
Krimmler Wege:
Im Jahr 2006 wird Salzburgs Gemeinde
im äußerstenWesten, Krimml, ins
Programm der Gemeindeentwicklung
Salzburg aufgenommen. Bereits jetzt
setzen sich 44 Studentinnen und
Studenten ausWien und Innsbruck im
Rahmen eines innovativen Ideenwett-
bewerbs mit Tourismus-Impulsen für
Krimml auseinander. Seite 2

VERLAGSBEILAGE

Am Rande des Moores:
Am Siedlungsrand ist in der Gemeinde
Eben im Pongau ein Moorkomplex er-
halten geblieben. Ziel ist es, denWas-
serhaushalt zu sanieren. Früher waren
Moorkomplexe prägende Elemente der
Talbereiche des Pongaus, durch Kulti-
vierungsmaßnahmen und Entwässe-
rungen wurden jedoch große Teile die-
ser Moore trockengelegt. Seite 3

Das „Steinmandl“:
2003 wurde der Naturpark Riedingtal
mit seinen zahlreichen Naturerlebnis-
bereichen eröffnet. Der Naturpark ist
um einen künstlerischenAkzent rei-
cher: Seit Herbst werden dieWanderer
im Eingangsbereich von einer beson-
deren Skulptur empfangen – dem
„Steinmandl“ von Reinhard Jordan
ausWeißkirchen/Traun. Seite 5

Große Söhne:
Die Marktgemeinde und das Salzbur-
ger Bildungswerk Thalgau setzen im
Mozartjahr 2006 ganz auf Bildung in
unterschiedlichster Form. Seite 11

Erfolgsgeschichte
geht weiter

Als „Dorf- und Stadterneuerung“ gegründet, ist die
„Gemeindeentwicklung Salzburg“ seit vielen Jahren für Salzburg aktiv
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Der Gegensatz von Stadt und
Land hat die Industrienationen ge-
prägt. Über viele Jahre hinweg
wurde von einer Auszehrung des
ländlichen Raums gesprochen. Mit
dem Übergang zur Dienstleis-
tungs- und Informationsgesell-
schaft werden aber auch die Vor-
züge des Lebens im ländlichen
Raum deutlich. Er bietet eine hohe
Lebensqualität durch eine natürli-
che Umwelt, geringere Lebenshal-
tungskosten und stabilere Sozial-
strukturen. Die Idylle des ländli-
chen Raumes nimmt man zwar
gerne in Anspruch, aber man hätte
auch gerne dieVorzüge einer Infra-
struktur, wie man sie in den Bal-
lungsräumen hat. Deshalb ist die
Schaffung von Arbeitsplätzen und
eine verbesserte Infrastrukturaus-
stattung am Land zwingend not-
wendig. Angestrebt werden muss
deshalb die Entwicklung wirt-
schaftlicher regionaler Kreisläufe,
damit die Wertschöpfung, Arbeits-
plätze, Einkommen und Kaufkraft
in den Regionen gestärkt werden.
Darüber hinaus muss der Kon-
zentrationsstrategie von Konzer-
nen die Kooperationsstrategie der
Regionen entgegengesetzt wer-
den. Es wäre ein Gewinn für die
Gesamtentwicklung unseres Lan-
des, wenn es gelänge, die Ressour-
cen, die im ländlichen Raum
schlummern, zu entdecken. Der
Verwirklichung dieser Ziele hat
sich auch die Gemeindeentwick-
lung Salzburg verschrieben. Die
landesweite Initiative zur Gestal-
tung des unmittelbaren Lebens-
raumes hat sich als ganzheitliche
und nach vorn gerichtete Bürger-
bewegung etabliert. Raiffeisen hat
die Gemeindeentwicklung vonAn-
fang an sehr gern unterstützt, weil
die Mittel – mehr als vier Millionen
Euro – immer gut eingesetzt wor-
den sind und sich die Initiative ste-
tig weiterentwickelt hat.
Dr. Günther Reibersdorfer
Generaldirektor Raiffeisenverband
Salzburg

KOMMENTAR

D
ie Gemeinde war schon
im Vorfeld äußerst ak-
tiv: Bereits im Frühjahr
2005 haben sich für ei-

nen eintägigen Workshop 24
Krimmlerinnen und Krimmler
Zeit genommen, dabei die Stär-
ken und Schwächen ihrer Hei-
matgemeinde analysiert und ei-
nen „Fahrplan“ für die künftigen
Aktivitäten erarbeitet.

Dabei wurde klar, dass Kon-
zepte für eine Forcierung des
Sommertourismus bzw. eine
bessere Überbrückung der Zwi-
schensaison am Anfang des Ge-
meindeentwicklungs-Prozesses
oberste Priorität haben. Der Ar-
beitskreis „Tourismus“wurde ge-
gründet und gemeinsam mit
Bürgermeister Erich Czerny, der

Krimmler Wege

treibenden Kraft im Gemeinde-
entwicklungs-Prozess, beschrei-
tet man in Krimml bei der Suche
nach innovativen Tourismusim-
pulsen neueWege.

Innovative
Tourismusimpulse

Die Universität für Bodenkultur
Wienunddie TechnischeUniver-
sität Innsbruck wurden eingela-
den, sich im Rahmen von Lehr-
veranstaltungen mit Tourismus-
Impulsen für Krimml auseinan-
der zu setzen. „Das Interesse der
Studierenden war überwälti-
gend“, freut sich Robert Krasser
von der Gemeindeentwicklung
Salzburg über das positive Echo,
und so stehen derzeit 44 Studen-

tinnen und Studenten in 16
Teams im Rahmen des Architek-
tur- bzw. Landschaftsarchitek-
turstudiums im „Ideenwettbe-
werb“.

Gemeinsam mit ihren Betreu-
ern – Univ. Prof. Dr. Erwin Froh-
mann (Wien) und Arch. Dipl.
Ing. Ursula Faix (Innsbruck) –
nahmen die Studenten im Okto-
ber an einem dreitägigen Work-
shop in Krimml teil, betrieben
„Feldforschung“ und werden bis
März 2006 Ideen zur Belebung
des Ortszentrums von Krimml
ausarbeiten. Diese Ideen werden
in der Folge von einer fachkundi-
gen Jury prämiert. Als Fachpreis-
richter konnten die Verantwortli-
chen Dr. Heinz Rico Scherrieb,
international anerkannter Tou-
rismusexperte aus St. Gallen, Ar-
chitekt Dipl. Ing. Gerhard Wall-
ner aus Salzburg und Mag. Josef
Fischer-Colbri von der Natur-
schutzabteilung des Landes Salz-
burg gewinnen. Das Gesamt-
preisgeld liegt bei 4000 Euro. Für
die innovativsten und mutigsten
Projekte werden Buch-Sonder-
preise im Wert von 1500 Euro,
zur Verfügung gestellt von Raiff-
eisen Salzburg, vergeben. „Wir
freuen uns auf interessante Er-
gebnisse“, meint Bürgermeister
Erich Czerny, der davon über-
zeugt ist, dass sich dieser Ideen-
wettbewerb auf die (Weiter-)Ent-
wicklung der Gemeinde Krimml
nur positiv auswirken kann. Wir
sind gespannt!

2006 wird Salzburgs
Gemeinde im äußersten
Westen, Krimml, ins
Programm der
Gemeindeentwicklung
Salzburg aufgenommen.

KRIMML

Universitäts-Lehrveranstaltungen setzen sich mit Tourismus-Impulsen für die
Gemeinde Krimml auseinander. Bild: KARLHEINZ PERTL

Bürgermeister Erich Czerny (li.) mit den Mitgliedern der Jury (v.re.): Heinz Rico
Scherrieb, GerhardWallner und Josef Fischer-Colbri. Bild: GE
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F
rüher waren Moorkom-
plexe prägende Elemente
der Talbereiche des Pon-
gaus. Durch Kultivie-

rungsmaßnahmen und Entwäs-
serungen wurden jedoch große
Teile dieserMoore trockengelegt.

1990 als „Geschützter Land-
schaftsteil“ ausgewiesen, will die
Gemeinde mit Unterstützung
des Regionalverbands Pongau,
der Naturschutzabteilung des
Landes und der Gemeindeent-
wicklung Salzburg den Erhalt
und die (Weiter-)Entwicklung
des Moores sichern. Die Verant-
wortlichen in Eben haben des-
halb ein Konzept für Maßnah-
men zur hydrologischen Sanie-
rung des Moorkomplexes und
zur Gestaltung eines Themen-
weges in Auftrag gegeben.

Wiedervernässung
ist geplant

„Oberste Priorität haben die
Maßnahmen für die Wiederver-
nässung des südlichen Moorran-
des sowie der daran anschließen-
den Bruchwaldbereiche“, betont
Mag. Helmut Kudrnovsky vom
Landschaftsplanungsbüro REVI-
TAL ecoconsult aus Lienz. Das
Büro wurde mit der Erstellung
des Maßnahmenkatalogs beauf-
tragt, vor kurzem wurden die
wichtigsten Untersuchungser-
gebnisse bzw. die geplanten
Maßnahmen präsentiert. Neben
den notwendigen hydrologi-

Am Rande des Moores

schen Maßnahmen soll ein The-
menweg das Moor und seine Be-
sonderheiten in den Mittelpunkt
rücken und für das Ökosystem
sensiblisieren.

Als Zielgruppe sollen nicht
nur die Bewohner, sondern auch
die Gäste von Eben und der um-
liegenden Gemeinden angespro-
chen werden.

Geschützter
Landschaftsteil

Der geschützte Landschaftsteil
befindet sich in unmittelbarer
Nähe zum Ortszentrum und
zumBadeteich. Der Themenweg

soll das bestehende Wanderwe-
genetz ergänzen und darüber hi-
naus eine direkte Anbindung an
die Gemeinde ermöglichen. Die
Weglänge wird sich auf rund 700
Meter erstrecken, die Gehzeit be-
trägt eine halbe Stunde.

Dieser Weg wird ganz im Zei-
chen der Libelle stehen. Dazu
HelmutKudrnovsky: „Die Libelle
ist ein markantes Tier von
Feuchtlebensräumen wie dem
Moor in Eben und bietet sich des-
halb als Symboltier für den The-
menweg ideal an“. Attraktiv ge-
staltete Infotafeln werden Kurz-
Informationen über das Gebiet
liefern, ein interaktives, auf-

Am Siedlungsrand ist in
der Gemeinde Eben im
Pongau ein Moorkomplex
erhalten geblieben. Ziel
ist es, den Wasserhaushalt
zu sanieren.

EBEN

klappbares Bodenprofil wird den
Aufbau eines Hochmoorkörpers
anschaulich darstellen, ein Bar-
fußpfad die sinnliche Wahrneh-
mung fördern, ein Holzbohlen-
weg den Blick auf besondere
Pflanzen des Hochmoores eröff-
nen, … Ideen für den Themen-
weg gibt es viele!

Helmut Kudrnovsky: „Darü-
ber hinaus wird ein „Rieselrad’
die Bedeutung des Wassers für
das Moor veranschaulichen, die
Aussichtsplattform ’Libelle’ ei-
nen Überblick über das Moor er-
möglichen und ein „Optikus’ die
Besucher in die Rolle einer Libel-
le versetzen“.

Lokalaugenschein im Birkenmoor (v. li.): Karl Mandler (Berg- und Naturwacht), Helmut Kudrnovsky von REVITAL ecocon-
sult, Chronist Josef Hartl, Bgm. Peter Fritzenwallner, Isabel Scherrer vom Regionalverband Pongau, Amtsleiter Alois Ebner und
Gemeinderat Anton Hölzl. Bilder: GE, REVITAL (2)

Im Rahmen
einer öffentlichen Präsentation
werden die Gemeindebürger im
Frühjahr 2006 über das Vorhaben
informiert.

Geht es nach denWünschen
von Bürgermeister Peter Fritzen-
wallner, dann wird „der Themen-
weg in den kommenden Jahren so
rasch als möglich realisiert“.

AUSBLICK
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W
ährend der Prozess
im Ortsteil St. Ge-
orgen fast abge-
schlossen ist, steht

man in Bruck in den Startlö-
chern. Dabei besonders bemer-
kenswert: In Bruck zeichnet sich
der Prozess durch eine hohe Bür-
gerbeteiligung aus. Zahlreiche
interessierte Brucker holten sich
im Rahmen einer Exkursion in

Bruck im Aufwind

Salzburger Gemeinden, deren
Dorfplätze vorbildlich gestaltet
wurden, wertvolle Anregungen
für die Gestaltung ihres eigenen
Zentrums. Wagrain, Werfen-
weng,Werfen,Mattsee undDorf-
beuern wurden von den Enga-
gierten besucht. Mit dabei auch
der Bürgermeister, Gemeinde-
vertreter und Mitglieder des Ar-
beitskreises „Gemeindeentwick-

lung“. Ergebnis des letzten Tref-
fens des Arbeitskreises ist ein
Gutachterverfahren mit Bürger-
beteiligung. Ein diesbezüglicher
Gemeinderatsbeschluss wird bei
der nächsten Sitzung gefasst.
Dieser Beschluss ist für den Ar-
beitskreis „Gemeindeentwick-
lung“ um Rupert Lengauer ein
großer Erfolg. „Über 30 Jahre
wurde in der Gemeinde über die

In der Gemeinde Bruck
wird derzeit intensiv an
der Dorfplatzgestaltung
gearbeitet.
Erfreulich: die engagierte
Beteiligung der Bürger.

BRUCK A.D.GLSTR

notwendige Dorfplatzgestaltung
diskutiert, es ist jedoch bis dato
nicht gelungen, eine Einigung
zu erzielen und einen Plan zu er-
stellen“, freut sich auch Bürger-
meister Herbert Reisinger über
den Fortschritt nach 30-jährigem
Stillstand. Unter demTitel „Stille
Helfer“ wird in der Gemeinde
Bruck derzeit auch an einem Bo-
nussystem gearbeitet. Damit soll
das ehrenamtliche Engagement
der vielen freiwilligen Helfer ge-
würdigt werden. Die unter dem
leider verstorbenen Arbeitskreis-
leiter Heinz Westmark begonne-
nen Generationenprojekte wer-
den in Zusammenarbeit mit der
engagierten Jugendgruppe des
Jugendbeauftragten Herbert Et-
zer undmit den Seniorenverbän-
den wieder aufgenommen. Für
2006 ist ein Jahreskalender unter
dem Titel „Kulturdenkmäler in
Bruck“ in Arbeit.

Arbeitskreisleiter Rupert Len-
gauer und sein engagiertes Team
sind voller Zuversicht, die ge-
planten Projekte auch umzuset-
zen. Die überaus engagierte Mit-
arbeit der Bürger leistet einen
wertvollen Beitrag dazu.

Erfolg für die Mitglieder des Arbeitskreises „Gemeindeentwicklung“: In Bruck
wird endlich der Dorfplatz neu gestaltet. Bild: GE

St. Georgen: Kunst ohne Grenzen
St. Pantaleon, St. Georgen, St.
Radegund: so etwas hat die Grenzre-
gion noch nicht gesehen - eine interna-
tionale Ausstellung zeitgenössischer
Kunst mit 140 Künstlerinnen und
Künstlern aus 18 Nationen.

Unter dem Motto „Kunst ohne
Grenzen“ wurde die bislang größte
Kunstausstellung am 21. Oktober 2005
in der Galerie des Kraftwerkes Rieders-
bach eröffnet. Neben dieser zentralen
Ausstellung bei der Energie AG in Rie-
dersbach wurden auch im Rendl- und
im Sigl-Haus in St. Georgen zahlreiche
Werke – Malereien, Kleinplastiken und
Objekte – gezeigt.

Initiator und Organisator ist Prof.
Karlheinz Schönswetter, der dabei von
der Energie AG unterstützt wurde und
dieAusstellung gemeinsam mit der Art
Gallery 2 aus Triest durchführte.
Schönswetter: „DieseAusstellung ist

nichts anderes als eine Fortsetzung
dessen, was seit nunmehr 18 Jahren in
Riedersbach geschieht: der Versuch,
bildende Kunst ins reale Leben zu
integrieren“.

In Riedersbach ist Kunst ohne
wissenschaftliche Erklärungen von
Kunstexperten einfach da, wie ein Ner-
venstrang durchzieht sie den gewalti-
gen Organismus Kraftwerk. Im Sigl-
Haus wurden dieWerke der aus Öster-
reich delegierten Kunstschaffenden
präsentiert und im Rendl-Haus wurde
der „Georg Rendl Park“ mit denArbei-
ten des „Lignum Holzsymposions
2005“ eröffnet. Auch das nach dem
Hochwasser renovierte Rendl-Haus
wurde den Besuchern vorgestellt.
Nach St. Pantaleon, St. Georgen und
St. Radegund wanderte die Ausstel-
lung nach Triest – eine Grenzüber-
schreitung im wahrsten Sinne des
Wortes! Beeindruckende Kunstausstellung im Sigl-Haus in St. Georgen.
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D
erNaturpark Riedingtal
ist um einen künstleri-
schen Akzent reicher:
Seit Herbst werden die

Wanderer im Eingangsbereich
von einer besonderen Skulptur
empfangen – dem „Steinmandl“.

2003 wurde der Naturpark Rie-
dingtal mit seinen zahlreichen
Naturerlebnisbereichen eröffnet.
Von Beginn an war den Verant-
wortlichen und dem Naturpark-
verein Riedingtal eine interes-
sante, einladende, künstlerische
Gestaltung des Eingangsberei-
ches ein wichtiges Anliegen. Im
Rahmen eines künstlerischen
Wettbewerbes wurde heuer im
Frühjahr danach gesucht … und
die Jury unter ihrem Vorsitzen-
den Prof. Karlheinz Schönswet-
ter wurde fündig: Aus vier Ent-
würfen wurde das „Steinmandl“
von Reinhard Jordan aus Weiß-
kirchen/Traun zum Siegerpro-
jekt gekürt.

Der Entwurf greift eine histori-
sche Form der Wegmarkierung

Das „Steinmandl“

mittels lose aufgeschichteter
Steinhaufen auf. Eher zufällig
herumliegende größere Steine
bilden die Basis der Skulptur.

Darüber ordnen sich zuneh-
mend kleiner werdende Steine
zu einem spitz zulaufenden Ke-
gel. Im oberen Drittel der Stein-
schlichtung ist horizontal eine
Glasscheibe eingearbeitet. Sie
tritt als umlaufendes zart grün-
liches Band in Erscheinung,
manchmal wie eine Schatten-
fuge den Steinkegel in oben und
unten teilend, ein anderes Mal
leuchtend, wenn sich das Son-
nenlicht darin bricht. „Die Posi-
tionierung der Skulptur im Zu-
sammenhang mit der Land-

Seit Herbst werden die
Wanderer im Naturpark
Riedingtal von einer ganz
besonderen Skulptur
empfangen – dem
„Steinmandl“.

ZEDERHAUS

Freuen sich über den neuen künstlerischen Blickfang: Franz Gfrerer (Geschäftsfüh-
rer des Naturparks), Bgm. Alfred Pfeifenberger, Altbgm. Alfred Zanner (vorne v.li.),
Christine Stadler von der Gemeindeentwicklung Salzburg, Reinhard Jordan und
Pfarrer Peter Schwaiger. Bild: GE

schaftssilhouette hat sowohl für
den ankommenden, als auch für
den abreisenden Besucher des
Naturparks eine beeindruckende
Wirkung“, ist dem Juryprotokoll
zu entnehmen. Reinhard Jordan
habe damit ein aussagekräftiges
Symbol mit historisch gepräg-
tem Kulturlandschaftsbezug ge-
schaffen.

Der Almtag im September bot
dann den würdigen Rahmen, die
Steinskulptur offiziell zu präsen-
tieren. Das Steinmandl wurde
vom Zederhauser Pfarrer Peter
Schwaiger gesegnet und wird
künftig die ankommenden Besu-
cher im Riedingtal willkommen
heißen.

SERVICE

Die Aufgaben der
„Gemeindeentwicklung Salzburg“
werden imAuftrag des Landes
Salzburg vom Salzburger Institut
für Raumordnung undWohnen
(SIR) und vom Salzburger Bildungs-
werk (SBW) wahrgenommen.

Die Geschäftsführung
der „Gemeindeentwicklung Salz-
burg“ erfolgt durch Dipl.-Ing. Peter
Haider.

Die fachliche Betreuung
der Gemeinden sowie die Projekt-
leitung sind dem Salzburger Insti-
tut für Raumordnung undWohnen
(SIR) übertragen. Leiter des SIR ist
Dipl.-Ing. Peter Haider. Mitarbeiter-
Innen der „Gemeindeentwick-
lung“ sind Dipl.-Ing. Andreas
Fackler, Dipl.-Ing. Robert Krasser,
Monika Musil und Dipl.-Ing.
Christine Stadler. Der Bereich ist
ein Teil des interdisziplinären
Aufgabenfeldes des SIR.
Adresse:Alpenstraße 47,
5033 Salzburg, 0662-62 34 55-0,
E-Mail: sir@salzburg.gv.at

Öffentlichkeitsarbeit
und Bildungsarbeit werden vom
Salzburger Bildungswerk (SBW)
wahrgenommen. MitarbeiterInnen
der „Gemeindeentwicklung“ sind
Elfriede Bruckmoser, Dr. Anita
Moser und Karl Paradeiser.
Für die Planung der Gemeinde-
entwicklungs-Zeitung, Medienar-
beit etc. ist Mag. Michaela
Habetseder verantwortlich.
Das Salzburger Bildungswerk wird
von Dr. Günther Signitzer geleitet.
Adresse: Imbergstraße 2/II, 5020
Salzburg, Tel: 0662-87 26 91-0,
E-Mail: gemeindeentwicklung@
sbw. salzburg.at

Die Initiativewird vom Land
Salzburg getragen und durch den
Raiffeisenverband Salzburg, die
SN und den ORF Salzburg unter-
stützt. Informationen zumThema
„Wohnbaufinanzierung“ gibt's
beim Raiffeisen-Wohnservice
in der Schwarzstraße
unter 0662/88 86-33 50
sowie in allen Salzburger
Raiffeisenbanken.Im Bild dieWerkzeuge des Künstlers.

Bild: GFRERER
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Mozartkugel-Torte für Jubilar
Die Dorferneuerung
in Niederösterreich feierte vor kurzem
im Rahmen des 5. Europäischen Dorf-
erneuerungskongresses ihr 20-jähri-
ges Jubiläum. Mit vier Gemeinden hat
1984 alles begonnen, 1985 wurden
erstmals Richtlinien für die Dorfer-
neuerung Niederösterreich beschlos-
sen. 600 Dörfer in der Aktion, 20.000
freiwillige und engagierte Bürgerin-
nen und Bürger und 250.000 geleiste-
te Arbeitsstunden jährlich: Die heute
„größte Bürgerinitiative Niederöster-
reichs“ hatte wahrlich Grund zu feiern.
Als Gratulanten stellten sich auch die
Vertreter der Gemeindeentwicklung
Salzburg ein – salzburg-typisch mit
einer Torte aus Mozartkugeln!

Im Bild (v. li.): Peter Haider (Gemeindeentwicklung Salzburg), Landeshauptmann
Erwin Pröll, Maria Forstner (Obfrau der Niederösterreichischen Dorf- und Stadt-
erneuerung), Theres Friewald-Hofbauer von der ARGE Dorf- und Landentwick-
lung, Walter Kirchler vom Landesverband der Dorf- und Stadterneuerung, Ilse
Wollansky vomAmt der Niederösterreichischen Landesregierung und Karl Para-
deiser (Gemeindeentwicklung Salzburg). Bild: NLK/Boltz

D
as ehrgeizige Projekt
von Architekt Reinhold
Seeger besteht aus drei
Gebäuden, die getrennt

errichtet und doch durch Über-
bauten und Durchgänge mitei-
nander verbunden sind.WieBür-
germeister Rudolf Felber erläu-
terte, war eine der Hauptvor-
gaben gewesen, den Veranstal-
tungssaal so zu errichten, dass
bei schönem Wetter der Saal ge-
meinsam mit dem davor liegen-
den Festplatz genützt werden
könnte. Veranstaltungssaal und
Gemeindeamt haben einen ge-
meinsamen Eingangsbereich.

Firstfeier in Göming

Das Gemeindeamt befindet sich
ansonsten zur Gänze imOberge-
schoß – zum Teil auf den Mann-
schaftsbereich des Feuerwehr-
hauses aufgesetzt und zum Teil
auf Betonsäulen aufgeständert.
Der offene Durchgang unter

dem Gemeindeamt stellt die Ver-
bindung zwischen dem Zu-
fahrtsbereich im Norden und
dem Festplatz im Süden her. Der
Festplatz soll – auch außerhalb
von Veranstaltungen – als Treff-
punkt für Jung und Alt dienen.
Durch die Aufschüttung eines
Walls in Richtung Göminger
Landesstraße wird zum einen ei-
ne Abschottung vom Verkehrs-
lärm erreicht, zum anderen sol-
len Stufen mit Sitzmöglichkei-
ten zumVerweilen einladen.

Mittlerweile sind die Baumeis-
terarbeiten fast abgeschlossen.
Veranstaltungssaal und Gemein-
deamt werden aus Holz-Fertig-
teilen errichtet, das neue Feuer-
wehrgebäudewird inZiegel- und

Der neue Gemeinde-
Mittelpunkt nimmt rasant
konkrete Formen an:
Anfang Juli war Spaten-
stich, am 20. Oktober wur-
de zur Firstfeier geladen.

GÖMING

Betonbauweise gebaut. Gleich-
zeitig mit den letzten Rohbauar-
beiten beginnen im Inneren be-
reits die Elektriker und Hei-
zungsbauer mit ihrer Arbeit.
Nach außen hin sichtbar sind
nun die Spengler, Dachdecker
und die Fassadenbauer amWerk.

Die Bauplanung hat eine ex-
trem kurze Bauzeit von weniger
als einem Jahr vorgesehen. Dank
perfekter Koordination aller be-
teiligten Firmen liegt der Bau-
fortschritt aber im Zeitplan. Da-
für und für die erstklassige Ar-
beit bedankten sich Bürgermeis-
ter Felber und die Gemeinde-
vertretung bei den Planern und
den Ausführenden mit der First-
feier am 20. Oktober.

Baufortschritt in rekordverdächtigemTempo. Spatenstich war im Juli, Firstfeier am 20. Oktober. Bilder: GEMEINDE

Bgm. Rudolf Felber und Vizebürger-
meister Dr. Isidor Giglmayr beim Spa-
tenstich mit der Göminger Gemeinde-
vertretung.
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M
it dem Bau der Dr. Jo-
sef Mehrl-Hütte und
der Inbetriebnahme
des ersten Schlepplif-

tes, der pionierhaft schon in den
sechziger Jahren errichtet wurde,
begann – nach der Blüte durch
den Bergbau im Jahrhundert da-
vor – das wirtschaftliche Leben
mit sanftem Schi- imWinter und
Wandertourismus im Sommer
wieder zu pulsieren.

Das „Schönfeld“
erblüht aufs Neue

Die rasante technische Entwick-
lung und die teilweise rück-
sichtslose, auf kurzfristigen Er-
folg ausgerichtete, Ausbeutung
der natürlichen RessourcenWas-
ser, Luft und Landschaft in den
zentralen Tourismusgebieten,
haben das etwas abgelegene
„Schönfeld“ insHintertreffen ge-
raten lassen.

Seit die Gemeinde Thomatal
von der Gemeindeentwicklung
Salzburg begleitet wird, ist das
wirtschaftliche Überleben des
Ortsteiles „Schönfeld“ vorrangi-
ges Thema. Das erarbeitete Tou-
rismuskonzept und die Kanali-
sierung sind abgeschlossen und
stellen ebenfalls Grundlagen für
eine mögliche Weiterentwick-
lung dar. Das „Juwel“maßvoll zu
schleifen, es dabei nicht zu zer-
stören, sondern es zum wertvol-
len „Schmuckstück“ werden zu
lassen: Das ist die große Aufga-

Schmuckstück entsteht

be, der sich alle Verantwortli-
chen in der Gemeinde Thomatal
und alle Wirtschaftstreibenden
und Investoren in Schönfeld stel-
lenmüssen.

Ein vielversprechender Kon-
takt wurde zum Verein „Jugend-
& Familiengästehäuser“, mit
Stammsitz in Graz, hergestellt –
eine Firma, die als Non-Profit-
Unternehmen schon zahlreiche
Gästehäuser in Österreich und
Deutschland errichtet hat und
vor allem auch erfolgreich führt.

Mit Unterstützung durch die
Gemeindeentwicklung ist es nun
gelungen, eine Studie über tou-
ristische Entwicklungsmöglich-
keiten in Thomatal unter Be-
rücksichtigung des jugend- und
familientouristischen Leitbetrie-

bes „Jugend- & Familiengäste-
häuser“ zu erarbeiten. Diese
wurde vor kurzem vorgestellt,
von allen Seiten mit Freude auf-
genommen und als große Über-
lebenschance für „Schönfeld“
und die Gemeinde Thomatal ge-
sehen. Die naturräumliche At-
traktivität des Hochalmlandes,
die allergiefreie Höhenlage, die
unmittelbare Nähe zum Schige-
biet sowie die gute Erreichbar-
keit mit dem Auto werden als
große Stärken des Schönfeldes
gesehen. Dem stehen auf der
Schwächen-Seite die schlechte
Erreichbarkeit mit öffentlichen
Verkehrsmitteln, die fehlende
Infrastruktur (Geschäfte, …) und
die fehlenden Schlechtwetter-Al-
ternativen gegenüber.

Inmitten der Nockberge
erstreckt sich in Thomatal
das „Schönfeld“ – ein
Hochtal bis zum Drei-
ländereck Steiermark-
Kärnten-Salzburg.

THOMATAL

Mit dem neuen Gästehaus soll
ein derzeit nicht vorhandenes
Zentrum entstehen. Die zu
schaffende Infrastruktur soll von
den bestehenden Fremdenver-
kehrsbetrieben mitbenutzt wer-
den können. Die Aufgliederung
in Einzelgebäude ermöglicht ei-
ne Verteilung der Baumassen
und die Bildung einer Weiler-
struktur, wodurch die Eingliede-
rung der bestehenden Beherber-
gungsbetriebe und Privathäuser
in ortsüblicher Bauweise erleich-
tert wird. Das Projekt sieht eine
betriebswirtschaftlich erforderli-
che Mindestgröße von 120 Bet-
ten und eine Erweiterungsmög-
lichkeit auf 220 Betten vor.

Der vorgesehene Ganzjahres-
betrieb schafft mindestens fünf
Vollarbeitsplätze in der Gemein-
de – mit saisonal erforderlicher
Aufstockung. Die Bewerbung er-
folgt über ein weltweit bestehen-
des Netz der Jugendherbergen
und Jugend- & Familiengäste-
häuser, das sich seit Jahren er-
folgreich bewährt hat. Das Kon-
zept ist vielversprechend, die Ge-
meindevertretung von Thomatal
hat in ihrer Sitzung vom 21. Ok-
tober 2005 dieses Projekt in der
Prioritätenliste einstimmig an
vorderste Stelle gereiht. Die Ge-
sprächemit den politisch zustän-
digen Verantwortungsträgern
sind geführt und die gesamte Be-
völkerung von Thomatal und die
Region Lungau stehen hinter die-
sem Vorhaben.

Im Schönfeld soll mit dem Jugend- und Familiengästehaus ein neues Zentrum entstehen. Bild: GEMEINDE

ADVENTSINGEN – KARTEN SICHERN!

„Sonst bliebe es ein Traum“ oder „Aufputzt“: Das Salzburger Adventsin-
gen (li.) und das Salzburger AdventsingenAvantgarde (re.) sorgen auch heuer
wieder für einen unvergesslichen, stimmungsvollen, tiefgründigenAbend –
ob im Festspielhaus mit Josef und Maria, dem Engel, den Hirtenkindern, dem
Salzburger Volksliedchor, mit Juvavum Brass, dem Ensemble Hans Berger uvm.
oder im Republic Salzburg mit Roland Neuwirth und den Extremschrammeln
ausWien. Für beideAdventsingen sind beim Salzburger Heimatwerk noch
Karten erhältlich: 0662-843282, www.sbg.heimatwerk.at
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D
ie Bauernherbstge-
meinden waren auf-
gerufen, zum 10-jähri-
gen Jubiläum originel-

le, kreative, innovative und für
die Gemeinschaft wertvolle Bau-
ernherbstfeste zu organisieren.
Holz- und Heuskulpturen soll-
ten gemäß demMotto „Holz und
Heu“ den optischen Aufputz bil-
den. Die Möglichkeiten der Ge-
staltung waren vielfältig.

Neun Projekte
wurden ausgezeichnet

Wer hatte dazu die besten Ideen
im Land? Die Entscheidung ist
vor kurzem gefallen! Neun Pro-
jekte aus Salzburger Gemeinden
wurden Ende Oktober 2005 aus-

Die Sieger des 7. Bauernherbst-Wettbewerbes

gezeichnet. „Der Kreativität wa-
ren keineGrenzen gesetzt“, freut
sich Karl Paradeiser von der „Ge-
meindeentwicklung Salzburg“.
28 Fest-Projekte waren im Ren-
nen um die Auszeichnungen.

DasNiveau der Einreichungen
war sehr hoch, die Gemeinden
waren bemüht, ihre Bauern-
herbstfeste mit besonderen Fest-
Akzenten zu beleben und zu be-
reichern. Das Motto „Holz und
Heu“ ließ der künstlerischen
Kreativität großen Spielraum –
das Ergebnis konnte sich vieler-
orts sehen lassen!

Die Jury hatte deshalb dieQual
der Wahl: Die Expertinnen und
Experten haben es sich nicht
leicht gemacht. Im ersten Schritt
wurden die eingelangten Pro-

jektunterlagenmit einemBewer-
tungsschema beurteilt und eine
Vorauswahl der besten Initiati-
ven getroffen. Diese wurden da-
raufhin – im zweiten Schritt –
vor Ort genau unter die Lupe ge-
nommen. Erst dann erfolgte die
endgültige Reihung. Um der ho-
hen Qualität Rechnung zu tra-
gen, wurden neun Feste ausge-
zeichnet.

Gefeiert wurde in
Stiegls Brauwelt

Die kreativsten Bauernherbstfes-
te wurden mit Geld- und Sach-
preisen sowie Sonderpreisen be-
lohnt. Ende Oktober wurden die
Siegerprojekte bei einem Fest in
Stiegls Braugewölbe präsentiert

Fest-Akzente setzen: Beim
diesjährigen Bauern-
herbst-Wettbewerb der
Gemeindeentwicklung
Salzburg drehte sich alles
um das besondere Fest.

und ausgezeichnet. LAbg. Wolf-
gang Saliger und Dr. Franz Pos-
pischil von Raiffeisen Salzburg
überreichten dabei die Preise an
die Projektverantwortlichen.

Im Bild die Preisträger des 7. Bauernherbst-Wettbewerbes der Gemeindeentwicklung Salzburg mit Franz Pospischil vom
Sponsor Raiffeisen Salzburg (2. Reihe, 4.v.li.), Braumeister Ernst Schreiner von der Stieglbrauerei (2.v.li.) und LAbg. Wolfgang
Saliger (re.). Bild: GE/NEUMAYR

Erster Preis für den Tourismusverband Filzmoos und sein Eröffnungsfest zum 10.
Bauernherbst. Höhepunkte waren der Festumzug zum Thema „Holz und Heu“, der
Aufmarsch der Vereine, die Bauernhochzeit und die Handwerksvorführungen.

Zweiter Preis für den Tourismusverband Taxenbach und seine Bauernherbst-Eröff-
nungsfeier. Die gesamte Ferienregion Nationalpark HoheTauern war ins Geschehen
mit eingebunden. Bilder: GEMEINDEN, GE

Vierter Preis für den Tourismusverband Faistenau und sein Bauernherbst-
jubiläumsfest. Dabei ist es hervorragend gelungen, viele engagierte Bevölkerungs-
gruppen aus der Gemeinde und aus der Region einzubinden.

Dritter Preis für den Tourismusverband Salzburger Saalachtal für sein Bauern-
herbstfest mit Almabtrieb, das in St. Martin bei Lofer stattfand. Geboten wurde ein
bunter Aktivitätsreigen mit vielen kreativenAnsätzen.

Vierter Preis für die Gebrüder Gamsjäger aus Mühlbach am Hochkönig für „Fest
verwurzelt“. Im Mittelpunkt standen gekonnt arrangierte, riesengroße Wurzelstö-
cke, die im Ortsgebiet ausgestellt wurden, und ein „Fest am Berg“.

Vierter Preis für den Tourismusverband Bad Vigaun und sein diesjähriges Bauern-
herbstfest, das am Dirndlgwandlsonntag über die Bühne ging. Fast alle Besucher
sind in Tracht gekommen, der Dorfplatz war aufwändig geschmückt.

Den Sonderpreis „Familienfreundliches Fest“, gesponsert vom Familienreferat,
sowie den Sonderpreis „Holz“ von „proHolz“ erhielt der Tourismusverband Alten-
markt für „S’klappernde Festl“.

Den Sonderpreis „Jugend“, gesponsert von „Akzente Salzburg“, erhielt die
Landjugend Gastein für den Erntedankumzug. Gewürdigt wurde das enorme Enga-
gement der Jugendlichen, die diese Veranstaltung perfekt organisiert haben.

Zum siebtenMal wurde
heuer der Bauernherbst-Wettbe-
werb von der „Gemeindeentwick-
lung Salzburg“ gemeinsam mit
Raiffeisen Salzburg durchgeführt.
Sponsoren bzw. Partner waren
neben denAbteilungen des Landes
für Tourismus undWirtschaft,
Land- und Forstwirtschaft und
Salzburger Volkskultur das
Familienreferat, Akzente Salzburg,
Pro Holz und die Stieglbrauerei.

PARTNER
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D
iesesGebäude soll reak-
tiviert und einermoder-
nen Verwendung zuge-
führt werden. Anre-

gungen dazu erhielten Hallwan-
ger Gemeindebürger vor kurzem
bei einer Exkursion nach Elix-
hausen, Seeham und ins bayeri-
scheÜbersee. In Elixhausenwur-
de das Kulturhaus „Die Nachbar-
schaft Sachsenheim“ besichtigt.
1962 wurde mit dem Bau begon-
nen,mit demZiel, eine Stätte der
Begegnung zu schaffen.

Um siebenbürgisches Brauch-
tum zu erhalten und zu pflegen,
gründete Richard Engler damals
den Verein „Nachbarschaft Sach-

Tradition und Moderne
senheim“. Der Vereinsbeitrag
war nicht in barer Münze zu ent-
richten, sondern in Form von
200 unentgeltlichen Arbeitsstun-
den. Diese Bewertung des neu
geschaffenen Kulturhauses der
Sachsenheimer wird erst ver-
ständlich, wenn man bedenkt,
dass dieses „Häuflein von
Flüchtlingen“ (etwa ein Drittel
der nordsiebenbürgischen Ge-
meinde Botsch), heute repräsen-
tiert von 137Mitgliedern des Ver-
eines ,,Nachbarschaft Sachsen-
heim“, in den schweren Nach-
kriegsjahren buchstäblich mit
eigenen Händen zuerst die Sied-
lung, dann die eigeneKirche und
seit 1962 Zug um Zug das neue
Kulturhaus erbaut hat. Die ein-
zelnen Gemeindemitglieder leis-
teten dabei je 200 bis 2000 unent-
geltliche Arbeitsstunden.

Diese nachbarschaftlicheHilfe
fand dabei Bewunderer, Freunde
und schließlich auch Helfer und
Spender. Um die Erhaltung des
Kulturhauses längerfristig zu ge-
währleisten, schenkte der Verein
das Kulturhaus der Gemeinde
Elixhausen.

Nächstes Ziel der Hallwanger
Exkursionsteilnehmer war das
Schmiedbauerngehöft in der Ge-
meinde Seeham. Das Schmied-
bauerngehöft gehört zu den we-
nigen alten Objekten, die in See-
ham noch erhalten geblieben
sind. Dort soll ein Gemeinde-,

Kultur- und Veranstaltungszent-
rum entstehen. Mit diesem Revi-
talisierungsprojekt beteiligt sich
die Gemeinde als Partner der Ge-

Die Gemeinde Hallwang
ist im Eigentum einer
Liegenschaft, die Tradition
und Zweckmäßigkeit
verbindet: das Mesnergütl,
ein Flachgauer Bauernhof.

HALLWANG

meindeentwicklung seit 2002
auch an einem grenzüberschrei-
tenden EU-Interreg IIIB-Alpen-
raum-Projekt mit der Bezeich-
nung „crafts“. Diese Initiative
hat zum Ziel, alte Handwerks-
techniken unter Nutzung inno-
vativer Technologien wieder zu
beleben.

Letztes Ziel war das Wirtshaus
D’Feldwies in der bayerischen
Gemeinde Übersee. Wenn sich
hunderte Freiwillige zusammen-
tun, wenn Handwerker unent-
geltlich arbeiten und Aktionäre
aus der ganzen Welt 100-Euro-
Aktien erwerben, dann muss da-
hinter ein außergewöhnliches
Projekt stecken: die Wiederbele-
bung der Wirtschaft D’Feldwies.
Jahrhundertelang Tavernwirt-
schaft, später, dank Julius Exter,
bedeutender Maler- und Kultur-
ort, schließlich das Aus …

Seit 2004 lockt das traumhafte,
liebevoll renovierte Wirtshaus
wieder mit bester traditioneller
Küche und Speisen zu auffallend
moderaten Preisen. Um den Be-
trieb der Gaststätte zu ermögli-
chen, haben sich schon über 600
Bürger mit einer oder mehreren
Aktien an der D’Feldwies Wirts-
haus AG beteiligt.

Eine Exkursion der interessan-
ten Eindrücke, die auf alle Fälle
bei den Planungsmaßnahmen
des Hallwanger Mesnergütls be-
rücksichtigt werden.

Die Exkursionsteilnehmer beim
Schmiedbauerngehöft in Seeham.

Das bayerische Wirtshaus D’Feldwies
lockt nicht nur mit hervorragenden
Speisen, sondern beeindruckt auch
durch die gelungene Fassadengestal-
tung. Bilder: GE

Gemeinsam für den ländlichen Raum!
Vom 5. bis 7. Oktoberwar
die Heimvolkshochschule am Seddiner
See (Brandenburg) Gastgeber der Ta-
gung der europäischen Schulen der
Dorf- und Landentwicklung. Sie bilden
ein Netzwerk europäischer Bildungs-
einrichtungen, die mit Hilfe von Bil-
dungsmaßnahmen die Entwicklung
ländlicher Regionen und die Einbezie-
hung der darin lebenden Menschen
unterstützen und begleiten.

Die Aufstellung und Umsetzung
von Konzepten zur integrierten ländli-
chen Entwicklung spielt zurzeit überall
in Europa eine wichtige Rolle. So ist die

demographische Entwicklung, mit ih-
rem immer höherenAnteil an älteren
Menschen, eine besondere Herausfor-
derung für die Gestaltung ländlicher
Regionen. Zur organisatorischen und
inhaltlichenWeiterentwicklung der
mittlerweile über 30 Schulen der
Dorf- und Landentwicklung wurde
Karl Paradeiser von der Gemeinde-
entwicklung Salzburg zum Sprecher
bestellt. Ihm zur Seite stehen Martin
Nobelmann, Brandenburg und Gerald
Warter, Oberösterreich. Aufgabe des
Teams ist die Umsetzung der
organisatorischen und inhaltlichen
Punkte, welche bei der Tagung be-
schlossen wurden.Europäische Schulen der Dorferneuerung tagten in Brandenburg. Bild: GE
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D
ie Verantwortlichen
werden dabei im Rah-
men der 15. Bildungs-
woche zahlreiche, oft

völlig unbekannte Verbindun-
gen zwischenMusik, Landschaft,
Tradition und dem Bauernstand
knüpfen. Mozart und große
Thalgauer Söhne stehen dabei
imMittelpunkt.

Mit der Würdigung des 275.
Geburtstages von Pfarrvikar Fe-
lix Adauctus Haslberger als
„Chronist vonMozart &Kalligraf
aus Thalgau“ sowie einem Fest-
konzert des Thalgauer Welt-
künstlers Martin Grubinger, ein
„Multipercussion-Artist“, wer-

Große Söhne
den zwei besondere Attraktionen
zur Eröffnung des „Mozartjahres
2006“ dargeboten.

Die Verstrickungen in dieWelt
des Aberglaubens und der glü-
hende Hass gegen die Aufklä-
rung unter Erzbischof Hierony-
mus Colloredo veranlassten den
großen Salzburger Historiker
Lorenz Hübner dazu, den Pfarr-
vikar Felix Haslberger aus Thal-
gau als den „verschrobensten
Mönchskopf des Landes“ zu be-
zeichnen. Erstmalig in der Salz-
burger Landesgeschichte wer-
den im Rahmen der 15. Bil-
dungswoche in Thalgau die
Schriften und Buchexponate des
„sonderbaren Schreiberlings aus
Thalgau“ ausgestellt.

Die „scharfe Schneide seiner
klaren und eindeutigen Reden,
der treffliche Witz sowie die un-
eingeschränkte Liebe zum Land-
volk“ charakterisieren in einem
Nachruf den Thalgauer Bauern,
Gastwirt und Politiker Franz
Schoosleitner. Mit der Eröffnung
der großen Sonderschau „Agrifo-
nium“wird nicht nur dieWieder-
kehr des 150. Geburtstages die-
ses außergewöhnlichen Volks-
mannes, der vom Bauernknecht
zum Landeshauptmannstellver-
treter aufstieg, sondern vor allem
auch der Meilenstein seiner
Schaffenskraft, die Gründung
des Salzburger Bauernbundes
vor 100 Jahren, gefeiert.

Die kaum bekannte Tatsache,
dass der Salzburger Messing-
händler und beste Jugendfreund
von Wolfgang Amadeus Mozart,
Sigismund Robinig, Besitzer der
weithin bekannten Thalgauer
Sensenschmiede war, wird mit
der Uraufführung der ihm von
Mozart gewidmeten Kompositi-
on „Divertimeto Robinig von
Rottenfeld“ durch das Thalgauer
Musikum gewürdigt.

Genauso untrennbar wie die
Geschichte des Salzburger Bau-
ernstandes mit einem großen
Sohn Thalgaus verbunden ist,
zeigt sich auch die Entwicklung
des Pressewesens in Salzburg
unauslöschlich mit dem Eifer
und Wirken einer Thalgauer Per-
sönlichkeit verknüpft. 1906
gründete Domvikar Daniel Etter
den „Salzburger Piusverein“, um
damit das christliche Presseapos-
tulat finanziell zu unterstützen
und sich vor allem der sozialen
Frage der Armut zu stellen. Die
Ausstellung „Im Namen Gottes“
zeigt in beklemmender Weise
die Suche der Salzburger Geist-
lichkeit nach neuen Formen der
Energie, verstrickt in die ver-
hängnisvolle Gauklerei des Er-
finders Carl Schappeller.

Die Uraufführung von „Figa-
ro“ als erste Mozartoper in Thal-
gau mit heimischen Gesangsver-
einen setzt im musikalischen Fi-
nale der 15. Bildungswoche eine
glanzvolle Ergänzung zur Rock-
musik, die allen Besuchern Freu-
de, Kunstgenuss, Traditionser-
lebnis und Spannung bereiten
wird.

Die Marktgemeinde und
das Salzburger
Bildungswerk Thalgau
setzen im Mozartjahr 2006
ganz auf Bildung in
unterschiedlichster Form.

THALGAU

Bildungswerkleiter DDr. Bernhard Iglhauser, Pfarrer Mag. Josef Zauner, Sonja
Mudra (CFM), Franz Pospischil (RaiffeisenMarketing), Gerda Stelzinger (RaibaThal-
gau), Kulturausschuss-ObmannMag. Karl Oberascher und Bgm.Martin Greisberger
(v. li.) gestalten mit der großenAusstellung „Felix Haslberger - Chronist von Mozart
& Kalligraf aus Thalgau“ eine interessante Eröffnung der 15. Bildungswoche zum
Mozartjahr 2006. Bild: GE/NEUMAYR

Der Salzburger Bauernherbst
feierte in diesem Jahr 10-jähriges
Jubiläum. Die Stieglbrauerei zu
Salzburg, Österreichs größte Pri-
vatbrauerei, unterstützt den Salz-
burger Bauernherbst von Beginn
an und kreiert jedes Jahr eine
herbstliche Bier-Spezialität, die im
Eichenfass zur Eröffnung feierlich
angeschlagen wird: Das Stiegl-
Herbst-Gold wird eigens für den
Salzburger Bauernherbst gebraut
und ist nur während dieser Zeit im
25 Liter-Fass bei den Bauern-
herbst-Wirten erhältlich.
Stiegl bietet aber auch zahlreiche
Veranstaltungen rund um den Bau-
ernherbst, wie beispielsweise die
beliebten Bauernherbst-Märkte
und das traditionelle Rupertisin-
gen in der Stiegl-Brauwelt, an.
Der Bauernherbst lebt von ech-
ten Salzburger Traditionen. Die
Stieglbrauerei zu Salzburg mit ih-
rer jahrhundertealten Geschichte
hat immer mitgeholfen, diese zu
pflegen und für die Zukunft zu er-
halten. Eine dieser Traditionen ver-
körpern die Stiegl-Noriker-Gespan-
ne, die längst das Salzburger
Stadtbild prägen. Aufgrund ihrer
Kraft und Ausdauer dienten die
Noriker seit jeher der Landwirt-
schaft als Arbeitstiere. Seit ihrer
Gründung im Jahr 1492 hat die
Stieglbrauerei zu Salzburg das Bier
mit Pferdegespannen ausgeliefert.
Mit den Tigernorikern Peter, Friedl,
Prinz und Gustl hält Österreichs
größte Privatbrauerei diese Traditi-
on bis heute aufrecht. Neben der
Bierauslieferung in den Salzburger
Randbezirken kommen die vier
Hengste vor allem bei Brauchtums-
veranstaltungen und Festen zum
Einsatz – in handgefertigtem und
reich geschmücktem Festgeschirr.

BIERIG
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VON DR. ACHIM BRÖTEL
LANDRAT IN MOSBACH/D

D
er ländlich strukturier-
te Neckar-Odenwald-
Kreis (www.neckar-
odenwald-kreis.de)

liegt in einem Dreieck zwischen
Heilbronn, Heidelberg und
Würzburg. Bei knapp über
150.000 Einwohnern ist er von
der Fläche her halb so groß wie
das Saarland.

Vor wenigen Generationen
noch war er fast ausschließlich
durch Land- und Forstwirtschaft
geprägt. Heute ist er ein aufstre-
bender Wirtschaftsraum mit
dem Slogan „Mehr Raum für Zu-
kunft“. Er sucht seinen Weg in
die Zukunft mit den Chancen,
die eine abwechslungsreiche
Landschaft und eine vielfältige
Infrastruktur bieten.

Mit dem ersten interkommu-
nalen Gewerbegebiet in ganz
Deutschland, dem Regionalen

Kommunale Partnerschaft

Industriepark in Osterburken,
kurz R.I.O. genannt, wurde vor
zwei Jahrzehnten ein auf den
Landkreis zugeschnittener Ent-
wicklungsimpuls gegeben.

Zusammen mit dem Ver-
bandsindustriepark (VIP) in
Walldürn, dem Technologiepark
Neckar-Odenwald (TECHNO) in
Obrigheim und dem IGO in Bu-
chen hat der Landkreis nunmehr
bereits vier Gewerbegebiete, die
durch den Zusammenschluss
mehrerer Kommunen entstan-
den sind und auch gemeinsam
betriebenwerden. Die gemeinsa-
men Gewerbegebiete sind alle-
samt als Zweckverbände organi-
siert. Ausgaben (insbesondere
die Kosten der Erschließung),
aber auch Einnahmen (z.B. die
Gewerbesteuer) werden zwi-
schen den beteiligten Gemein-
den nach der Einwohnerzahl auf-
geteilt.

Oberster Wirtschaftsförderer
ist dabei immer der Bürgermeis-
ter der Standortgemeinde. Er
treibt die Vermarktung auch im
Auftrag seiner Kollegen voran.
Die Erschließung der Grundstü-
cke wird in der Regel maßge-
schneidert auf die ansiedelnde
Firma zugeschnitten. So bieten
die interkommunalen Gewerbe-
gebiete günstige, großzügige
und sofort nutzbare Industrie-
und Gewerbeflächen in allen
Größen. Dieser kommunale
Schulterschluss ermöglicht es

auch eher kleinen und finanz-
schwachen Gemeinden, gemein-
sam mit anderen eigene Gewer-
beflächen vorzuhalten. Man ver-
meidet somit ein Anstückeln an
dieWohnbebauung und eine un-
bezahlbare Vorratserschließung
von großen Flächen.

Unterstützt wird das alles
durch die Möglichkeiten der För-
derung durch Europäische Uni-
on, Bund und Landmit Zuschüs-
sen von bis zu 15 Prozent und
subventionierten Zinssätzen für
Grundstücke, aber auch für Im-
mobilien und Maschinen. Zahl-
reiche Arbeitsplätze konnten
durch diese Kombination inzwi-
schen schon geschaffen werden.
Für Fragen steht die Wirtschaftsförde-
rungsgesellschaft des Neckar-Oden-
wald-Kreises (WINO), Scheffelstraße 1,
D-74821 Mosbach, Tel. 0049 / (0) 6261/
84-1370, E-Mail info@wirtschaft-nok.
de jederzeit gerne zur Verfügung.

Die Gemeindeentwicklung
Salzburg widmet im
heurigen Jahr der
grenzüberschreitenden
Zusammenarbeit einen
inhaltlichen Schwerpunkt.

SCHWERPUNKT

In Osterburken erschlossen
fünf Gemeinden an der A 81 mit
dem R.I.O. den ersten regionalen
Industriepark in Deutschland. Auf
inzwischen 50 Hektar Industriege-
biet haben sich mehrere Unterneh-
men mit über 500 neuenArbeits-
plätzen angesiedelt.

Drei andere Gemeinden bie-
ten als Verbandsindustriepark VIP
inWalldürn Flächen an. Der 35
Hektar große Industriepark liegt
wie die anderen gemeinsamen
Gewerbegebiete des Landkreises
auch weit weg von derWohnbe-
bauung. So kann rund um die Uhr
produziert werden.

Die Große Kreisstadt
Mosbach erschloss mit vier Nach-
bargemeinden das Gewerbegebiet
TECHNO, den Technologiepark
Neckar-Odenwald, mit 40 Hektar
Fläche.

Der Interkommunale Ge-
werbepark Odenwald in Buchen ist
ein Zusammenschluss von drei Ge-
meinden. Der IGO bietet ebenfalls
40 Hektar Gewerbefläche direkt an
der Bundesstraße B 27. Im Unter-
schied zu anderen Gewerbegebie-
ten gibt es dort in einem räumlich
begrenzten Teilbereich aber auch
einen (allerdings klar definierten)
großflächigen Einzelhandel.

BEISPIELE
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E
lixhausen, Ramingstein
und St. Koloman wurden
als Modellgemeinden
ausgewählt und drei Jahre

lang bei der Suche nach innovati-
ven, generationsverbindenden
Aktivitäten begleitet. Im Rah-
men einer Fachtagung in Elix-
hausen zogen vor kurzem Ge-
meindepolitikerInnen, ExpertIn-
nen und Interessierte Zwischen-
Bilanz.

Jung und Alt gemeinsam?
Geht das? … und ob! Nicht nur
der Blick auf die in den drei Salz-
burger Generationendörfern
entstandenen Initiativen beweist
dies eindrucksvoll, auch gelun-
gene Beispiele aus Deutschland
und der Schweiz standen bei der
Tagung im Mittelpunkt des Inte-
resses.

So arbeiten beispielsweise die
Verantwortlichen in der würt-
tembergischen 3.500-Einwoh-
ner-Gemeinde Amtzell bereits
seit zehn Jahren in einem dyna-
mischen Prozess am Netzwerk
„Jung und Alt“. „Wir setzen vor
allem auf Präventivmaßnah-
men“, brachte es der Amtzeller
Bürgermeister Paul Locherer auf
den Punkt, „auch wenn diese in
der Förderpolitik keinen Nieder-
schlag finden“.

Alte Menschen als Lastfaktor,
Kinder als Störfaktor: Diesem
Denken kann man in Amtzell
wenig abgewinnen. Der örtliche
Kindergarten wurde deshalb
ganz bewusst beim örtlichen Al-

Ein Zukunftsmodell
tenheim angebaut. Eine Wohn-
anlage für Jung und Alt – die 40
Wohneinheiten mitten im Dorf
stehen (grundbücherlich gesi-
chert) je zur Hälfte jungen und
älteren Mietern zur Verfügung –
sichert zumeinenAutonomie im
Alter, zum anderen wird Selbst-
ständigkeit und Verständnis für-
einander gefördert. Die Gemein-
de beschäftigt dafür sogar eine ei-
gene Gemeinwesenarbeiterin.

NeuesWir-Gefühl
in der Gemeinde

„In unserer Gemeinde hat das
Generationendorf-Projekt zu ei-
nem neuen WIR-Gefühl geführt,
es haben sich Menschen enga-
giert, die sich bis dato nie amGe-
meindeleben beteiligt haben“,
freut sich Bürgermeister Bruno
Wuppinger aus Elixhausen. We-
sentlich zum Gelingen des Pro-
jektes habe auch die kompetente
Begleitung von außen beigetra-
gen, ergänzt der St. Kolomaner
Bürgermeister Christian Struber.
„Die Kommunikation innerhalb
der Bevölkerung hat sich durch
das Projekt deutlich verbessert“,
ist Franz Winkler, der Raming-
steiner Bürgermeister, über-
zeugt.

Alle drei Bürgermeister waren
sich einig, das generationsver-
bindende Engagement der Be-
völkerung auch nach dem offi-
ziellen Ende des Projektzeit-
raums ganz wesentlich zu unter-
stützen und zu fördern.

Die Generationenfrage ist die
Kernfrage des Zusammenlebens
in den Gemeinden und braucht
deshalb ein „kreatives Kabinett

Den Dialog zwischen den
Generationen stärken: Mit
diesem Ziel startete die
Gemeindeentwicklung
Salzburg 2003 das Projekt
„Generationendorf“.

GENERATIONENDORF

Landesrätin Doraja Eberle (li.) mit den drei Generationendorf-Bürgermeistern
BrunoWuppinger, Christian Struber und FranzWinkler (v.re.), mit der Soziologin Ro-
semarie Fuchshofer (re.) und Projektleiterin Anita Moser (Mitte). Bilder: GE

Sorgten bei der Tagung zur Generati-
onendorfbilanz für jugendlichen
Schwung: die „ElixSerious“.

Das Salzburger Modell
macht Schule! SiebenVertreter der
Reformierten Kirche Jura-Bern-Solo-
thurn aus der Schweiz und ein Teil-
nehmer vom Pfefferwerk in Berlin be-
suchten im Oktober zwei der Salzbur-
ger Generationendörfer, um sich vor
Ort über die verschiedenen generati-
onenverbindendenAktivitäten zu in-
formieren. Betreut und organisiert
wurde der Besuch von der Gemeinde-
entwicklung Salzburg. Herzlicher

VORBILD

Dank gilt Bürgermeister Christian
Struber und Projektverantwortlichen
der Gemeinde St. Koloman, Bürger-
meister BrunoWuppinger undVertre-
tern desArbeitskreises Generationen-
dorf aus Elixhausen,Wolfgang Mayr
vom Forum Familie Tennengau, der
Erzdiözese Salzburg und Rosemarie
Fuchshofer für die Betreuung der
Gruppe vor Ort. Sie konnten viele in-
teressante Eindrücke mit nach Hause
nehmen.

der besten Köpfe“, wie es die
Salzburger Soziologin Dr. Rose-
marie Fuchshofer im Rahmen
der Tagung bezeichnete. Fuchs-
hofer – sie hat das Projekt sozial-
wissenschaftlich begleitet – nutz-
te die Veranstaltung neben einer
positiven Bilanz auch dafür, ei-
nen neuen Aspekt zur Diskussi-
on zu stellen, den Bonus für eh-
renamtliches soziales Engage-
ment.

Es gehe dabei, so Fuchshofer,
nicht um billigen Ersatz für pro-
fessionelle Dienstleistungen. Ihr
Credo: „Es braucht eine öffentli-
che Anerkennung jeder gemein-

nützigen Leistung“. Die Ge-
meindeentwicklung könne im-
mer nur als Impulsgeber fungie-
ren, zeigte sich Landesrätin
Doraja Eberle im Rahmen der
Fachtagung überzeugt, „es liegt
letztlich“, so Eberle weiter, „am
lebendigen ehrenamtlichen En-
gagement der Bürger, ob ein Pro-
jekt erfolgreich läuft oder nicht“.
Beim Projekt „Generationen-
dorf“ sei diese Impulssetzung
hervorragend geglückt, warten
doch bereits weitere Gemeinden
und auch Stadtteile darauf, von
diesem zukunftsweisenden An-
satz zu profitieren!
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D
ie Verleihung des
längst renommierten
und begehrten Salzbur-
ger Handwerkspreises

fand im Rahmen eines Festakts
im Großen Saal des Mozarteums
gemeinsam mit der Überrei-
chung der Meisterbriefe an 189
junge Meister statt. Meisterhaft

Meisterliches Handwerk
waren auch jene insgesamt 42
Arbeiten, die für den heurigen
Handwerkspreis eingereicht
wurden. Die Palette der Arbeiten
reichte von Renovierungen über
Trachtenkleider bis zu Schuhen.

Der Salzburger Handwerks-
preis wird von der Sparte Gewer-
be und Handwerk der Wirt-
schaftskammer Salzburg ausge-
schrieben und von der Gemein-
deentwicklung Salzburg unter-
stützt. Sponsor ist der Raiffeisen-
verband Salzburg (siehe nächste
Seite).

Der mit 4.000 € dotierte 1.
Preis geht heuer an Baumeister
Anton Steger aus Uttendorf für
die Renovierung des neugoti-
schen Stiegenhauses im Schloss
Fischhorn in Bruck an der Glock-
nerstraße. Die Restaurierung hat
viel Einfühlungsvermögen in
den historischen Baubestand er-
fordert. Ebenso mussten histori-
sche Techniken angewandt wer-
den, um der wertvollen Bausub-
stanz gerecht zu werden. Für die
Restaurierung der Turmuhr und
der Glockenanlage im Salzbur-

Bereits zum 15. Mal
wurden heuer heraus-
ragende handwerkliche
Leistungen mit dem
„Salzburger Handwerks-
preis“ ausgezeichnet.

HANDWERKSPREIS

Platz 1 für BaumeisterAnton Steger aus
Uttendorf für die Renovierung des neu-
gotischen Stiegenhauses im Schloss
Fischhorn in Bruck an der Glockner-
straße.

Platz 2 für die Schauer-Sachs Turmuh-
ren und Läuteanlagen GmbH aus Salz-
burg für die Restaurierung der Turmuhr
und der Glockenanlage im Salzburger
Rathaus.

ger Rathaus erhält die Schauer-
Sachs Turmuhren und Läutean-
lagen GmbH aus der Landes-
hauptstadt den 2. Preis (3.000 €).
Auch bei dieser Arbeit ging es da-
rum, historische technische Zu-
sammenhänge zu erkennen und
eine Restaurierungsarbeit zu
leisten, die Fachkenntnisse aus
unterschiedlichen handwerkli-
chen Bereichen erforderte. Beim
3. Preis (2.000 €), den „aural

drums“ von Markus Landauer
aus Taxenbach, verbinden sich
handwerkliche Kenntnisse mit
dem Verständnis akustischer
Funktionalität. Dazu kommt
auch Formschönheit, die von
weltbekanntenOrchestern gefor-
dert wird. Den Anerkennungs-
preis (1.000 €) erhält der Boot-
bauer Hermann Steiner aus
Mattsee für seine Hochseeyacht
„Miramar 39“.

Schnee? Sicher! – Skispaß in Sportgastein
Das Gasteinertal genießt den
Ruf, zu den schönsten Skigebieten
Österreichs zu gehören. Mit der neuen
Schneeanlage in Sportgastein gibt es
ab diesemWinter noch mehr Schnee-
sicherheit und damit Skispaß von
November bis Anfang Mai.
„Die flächendeckende Beschneiung
hat eine überregionale, volkswirt-
schaftliche Bedeutung“, so Franz
Schafflinger, Vorstand der Gasteiner
BergbahnenAG, zum Projekt „Schnee-
anlage für Sportgastein“, dessen erste
Ausbaustufe in diesem Sommer abge-
schlossen werden konnte. Schafflinger:
„Ohne Schnee gibt es deutlich weniger
Gäste, d.h. gleichzeitig weniger
Umsätze in den Betrieben und keine
gesichertenArbeitsplätze imWinter-
tourismus.“

Das wasser- und naturschutz-
rechtlich bewilligte Gesamtprojekt
umfasst Schneiflächen von der Berg-
bis zur Talstation in einer Größenord-
nung von rund 34 Hektar. Es soll in

mehreren Etappen realisiert werden.
Mit der Fertigstellung der erstenAus-
baustufe kann ab diesemWinter der
Bereich zwischen der Talstation bis zur
alten Mittelstation beschneit werden.

Neue Skirouten in Sportgastein!
Jeder, der sportliches und genussvolles
Pulverschneefahren in unberührter
Landschaft liebt, findet in Gasteins

hochalpinem Skigebiet, in Sportgas-
tein, zwei neue Skirouten: „Das Skige-
biet rund um den Kreuzkogel (2.686 m)
eignet sich für Skirouten besonders
aufgrund seiner guten Schneelage“,
erklärt Johann Schuster, Betriebsleiter
in Sportgastein. „Skirouten sind mar-
kiert und nur vor Lawinengefahren ge-
sichert. Sie werden aber weder präpa-
riert noch kontrolliert.“

• Sa., 26. November: Start der
Skisaison in Sportgastein

• Fr., 2. Dezember: Start der
Skisaison bei der Skischaukel
Schlossalm-Angertal-Stubner-
kogel

• 15. bis 18. Dezember:Moun-
tain Freak Skiopening mit attrak-
tivem Rahmenprogramm im Fest-
zelt. Mountain Freak präsentiert
die Top-Liveband „SAXNDI“
(16.12. ab 20.30 Uhr) und die Par-
tymacher „Donnervögel“
(17.12. ab 20.00 Uhr)

Weitere Infos:
Gasteiner BergbahnenAG
Tel. 06432 / 64 55-0
Schneetelefon: 06432/64 55-50
info@skigastein.com
www.skigastein.com

DATEN & FAKTEN

Optimale Schneeverhältnisse im Skigebiet in Sportgastein sind mit der neuen
Schneeanlage garantiert. Bild: GASTEINER BERGBAHNEN
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D
as betonte die für die
Gemeindeentwicklung
ressortverantwortliche
Landesrätin Doraja

Eberle im Rahmen der Regional-
konferenz „20 Jahre Engage-
ment für Gemeinden und Regio-
nen“.

Rund 4 Millionen Euro hat
Raiffeisen in den vergangenen
Jahren in diese Initiative inves-
tiert, 75 Gemeinden und Stadt-
teile haben davon profitiert. „Wir
bauen als Salzburger Bank auf
die Zukunftssicherung in der
Region“, hob Generaldirektor Dr.
Günther Reibersdorfer einen
Beweggrund für die Unterstüt-
zung der Gemeindeentwicklung
hervor. Dabei gehe es nicht nur
um Wertschöpfung, sondern vor
allem auch um den Erhalt der
regionalen Identität. Hilfe zur
Selbsthilfe wird dabei groß ge-
schrieben. „Eine nachhaltige
Entwicklung ist immer nur dann
möglich, wenn die Bürger zum
Mittun motiviert werden kön-
nen“, wies Landesrätin Doraja
Eberle auf die große Bedeutung
des ehrenamtlichen, bürger-
schaftlichen Engagements hin.

Unverzichtbares
Engagement

Dieses Engagement für den eige-
nen Lebensraum ist in Zeiten
der Globalisierung unverzicht-
bar. „Der Mensch braucht Hei-
mat, einen attraktiven Lebens-

20 Jahre für die Regionen

raum zum Wohlfühlen“, brachte
es NR a. D. Sixtus Lanner in sei-
nen Ausführungen auf den
Punkt. Er rief dazu auf, der Kon-
zentrationsstrategie der Konzer-
ne die Kooperationsstrategie der
Regionen entgegenzusetzen.
Gleichzeitig appellierte er, sich
für einen neuen Stadt-Land-Dia-
log einzusetzen, denn „wenn das
Land nicht mehr atmet, wird
auch die Stadt ersticken“.

Die Regionalkonferenz bot
den idealen Rahmen, Generaldi-
rektor a. D. DDr. Manfred Holz-
trattner für seine jahrelange Un-
terstützung zu danken. „Der
Mensch und nicht die Masse, die
kleine überschaubare Einheit
standen bei Manfred Holztratt-
ner immer im Mittelpunkt“, hob
Gemeindebundpräsident Hel-
mut Mödlhammer bei seinem
Dank die Vorzüge Holztrattners

Die 20-jährige Geschichte
der Gemeindeentwicklung
in Salzburg ist auch eine
20-jährige Geschichte der
Partnerschaft mit
Raiffeisen Salzburg.

REGIONALKONFERENZ

hervor. Als besonderes Ge-
schenk überreichte Helmut
Mödlhammer den Ehrenbecher
des Salzburger Gemeindever-
bandes – Manfred Holztrattner
ist damit der erste Nicht-Bürger-
meister, dem diese Auszeich-
nung zuteil wurde.

Mit speziellen, regionstypi-
schen Geschenken stellten sich
auch die Bürgermeister aus den
Bezirken ein.

Auf Identität
rückbesinnen

„Auf unsere 20-jährige Zusam-
menarbeit können wir miteinan-
der stolz sein“, zogDDr.Manfred
Holztrattner im Rahmen der Re-
gionalkonferenz eine sehr positi-
ve Bilanz. InZukunft komme vor
allem der geistigen Dorferneue-
rung große Bedeutung zu. „Wir
in Europa müssen uns auf unse-
re Identität rückbesinnen“, so
Holztrattner, der die Gemeinden
dazu aufrief, dem „steifen euro-
päischen Wind Salzburger Poli-
tik entgegenzusetzen“. Die Ge-
meindeentwicklung habe es
auch in der Zukunft in derHand,
diese Entwicklungen zu beglei-
ten, zeigte sich Manfred Holz-
trattner überzeugt, „Raiffeisen
Salzburg“, ergänzte Günther Rei-
bersdorfer, „wird dieses Engage-
ment weiterhin unterstützen“.

Vertreter der Bezirke und der Salzburger Stadtteile mit Landesrätin Doraja Eberle (5. v. li.), Generaldirektor Günther Reibers-
dorfer (2. v. li.) und Generaldirektor a.D. Manfred Holztrattner (Mitte): Bgm. Peter Nindl (Neukirchen), Bgm. Matthias Hemets-
berger (Seeham), Werner Hölzl (Liefering), Gemeindebundpräsident Helmut Mödlhammer, GR EvaWeissenbacher (Leopoldsk-
ron-Moos), Bgm. Wolfgang Eder (Mauterndorf), Bgm. Christian Stöckl (Hallein), Bgm. Josef Tagwercher (Radstadt), Manfred
Schitter (Aigen) und Michael Bogensberger (Parsch). Bild: GE/SCHWEINÖSTER

25.000 Besucher, 9 Trachtenmusikkapellen und 120Aussteller kamen, um sich
im Rahmen der 14. Oberösterreichischen Ortsbildmesse in Aspach über die
MarktgemeindeAspach und die Dorf- und Stadterneuerung zu informieren, Er-
fahrungen auszutauschen und Kontakte zu knüpfen. Die Salzburger Gemein-
deentwicklung zählt zu den Stammgästen und präsentierte heuer die Salzbur-
ger Projekte „Generationendorf“, Bauernherbstwettbewerb, Stadteilfrühstü-
cke, „NeueArchitektur im ländlichen Raum“ und Gemeindeübergreifende Ko-
operationen. Neben Informationen und Erfahrungsaustausch bot die
Gemeindeentwicklung Salzburg am Stand auch einenTest zur Überprüfung der
„Schlagfertigkeit“ an.Wer einen Nagel mit einem Schlag in das Holz versenk-
te, wurde mit drei Mozartkugeln belohnt. Die 15. Ortsbildmesse wird am 17.
September 2006 in Hinterstoder stattfinden. Bild: GE

ORTSBILDMESSE IN ASPACH
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S
tudierende können hier –
erstmalig und exklusiv –
online eine Bankberatung
buchen. Eine speziell ge-

schulte Mitarbeiterin kümmert
sich um alle finanziellen Anlie-
gen der FH-Studenten und bietet
zu allen Geldangelegenheiten
professionelle Beratung und Be-
treuung.

Geöffnet ist die Bankstelle
Dienstag und Freitag, jeweils von
10 bis 18 Uhr. Ansprechpartne-
rin ist Manuela Eder, eine umfas-
send ausgebildete Kundenbera-
terin und Spezialistin für Zah-
lungsverkehr, Vermögensauf-
bau, Vorsorge und Finanzierung.

Gebucht wird die Beratung on-
line auf www.rvs.at/fh unter „Be-

raterzeiten“. Einfach einen pas-
senden Termin aussuchen und
das Formular ausfüllen.

Danach erhält man eine Bestä-
tigung der Buchung. Die Bera-
tung selbst findet in der neu ge-

In der modernsten und
attraktivsten Fach-
hochschule Österreichs,
der FH Puch/Urstein,
wurde eine Raiffeisen-
Bankstelle integriert.

FHmit Raiffeisenbank

schaffenen diskreten Beratungs-
einheit im Foyer der FH Salz-
burg statt.

Ein Blick in die neue Raiffeisen-Bankstelle in der Fachhochschule Puch/Urstein. Bild: RAIFFEISEN SALZBURG

Raiffeisen Salzburg sponsert Handwerkspreis
Für den Raiffeisenverband Salz-
burg – er stiftet alljährlich die Preise
der Gewinner mit einer Gesamtsumme
von 10.000 Euro – ist der Handwerks-
preis ein Projekt, das Regionalität,
handwerkliches Können und Salzbur-
ger Selbstbewusstsein zumAusdruck
bringt. „Das Handwerk steht für inno-
vative Unternehmen und kompetente
Dienstleister, es steht für Berufsvielfalt
undAusbildungskompetenz, und es
steht für Flexibilität, Innovation und
Anpassungsfähigkeit. Das Handwerk
ist und bleibt ein wichtiger wirtschafts-
und gesellschaftspolitischer Faktor“,
erklärt Dr. Günther Reibersdorfer, Ge-
neraldirektor des Raiffeisenverbandes
Salzburg. „Insbesondere die hohe Be-
schäftigungsrate und dieAusbildungs-
leistungen sind von hoher gesell-
schaftspolitischer Bedeutung. Die Un-
ternehmensstrukturen des Handwerks,
seine Produkte und Dienstleistungen
haben somit auch im Zeitalter der
Globalisierung Zukunft“, sagt Gene-
raldirektor Reibersdorfer.

Raiffeisen-Salzburg-Generaldirektor Günther Reibersdorfer (2. v. li) und Spartenobmann NAbg. Konrad Steindl (2. v.
re.) mit den Preisträgern des Handwerkspreises 2005 (v. re.): Baumeister Anton Steger, Markus Landauer und Gregor Netz-
thaler von der Firma Schauer-Sachs. Bild: NEUMAYR


